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Sach den Eiudtspulſg in Sererrei 


In der Nacht vom 12. auf den 13. d. Mts. hat die jtei- 
riſche Heimwehr, unter Leitung des Bundesführers Dr. 
Pfriemer, einen Staatsſtreich unternommen und verſucht, 
die Staatsgewalt in der Oberſteiermark an ſich zu reißen. 

Dr. Pfriemer verſammelte nachts die Führer der Heim⸗ 
wehr zu einer Beſprechung, bei der auch der Bezirkshaupt⸗ 
mann zugegen war. Zugleich wurden in mehreren Städten 
Oberſteiermarks die Bezirkshauptmannſchaften beſetzt. 
Ueberall wurden Anſchläge gemacht, worauf ſich Dr. Pfrie⸗ 
mer zum Staatsführer proklamierte. Dieſe Ueberraſchung 
veranlaßte die öſterreichiſche Regierung zu ſcharfen Gegen⸗ 
maßnahmen. Mit Hilfe der Polizei, des Bundesheeres und 
der Gendarmerie, gelang es der Regierung, ohne daß es zu 
ernſterem Blutvergießen gekommen wäre, vollkommene 
Ordnung und Ruhe wiederherzuſtellen. Dr. Pfriemer, die 
Seele des Staatsſtreiches, iſt geflüchtet, und eine Reihe von 
Heimwehrführern, unter anderen Fürſt Starhemberg, der 

weſene Innenminiſter, die Generäle Puchmayer und 
Engliſch⸗Poparitſch wurden in Haft geſetzt. 

Die Bilanz der nationalen Bewegung in Heſterreich 
ſchließt aljo wieder einmal mit einem Päſſivum. Die ganze 
Organiſation der Heimwehr iſt zerfallen und dem Fluche 
der Lächerlichkeit anheimgegeben und die Gegner hohn⸗ 
lachen über dieſen kindiſchen Verſuch eines Staatsſtreiches. 
So ſieht heute die Bewegung aus, auf die einſt ſo viele 
eine große Hoffnung geſetzt haben. Man erinnere ſich, mit 
welchem Idealismus und welcher Begeiſterung insbeſondere 
die Jugend, Steidle, Pfriemer und Starhemberg zugejubelt, 
welch raſchen Auſſchwung die Heimwehrbewegung in den 
Bundesländern, aber auch in Wien, genommen hat. 

Heute, nachdem alle Einzelheiten des Putſchverſuches 
bekannt ſind, bleibt nur noch die Beantwortung der Frage: 
Wie kann ein vernüftiger Menſch daran denken, daß ein 
ſolcher Staatsſtreich gelingen könne? Dieſe Frage rollt 
das Problem in ſeiner vollen Schärfe auf. Die Keime für 
den Zuſammenbruch der Heimwehrbewegung lagen: in der 
Selbſtüberſchätzung, im unkritiſchen Machtbewußtſein, das 
die Führer der Heimwehren nach ihren anfänglichen Erfol⸗ 
gen zu erfüllen begann; in der Unduldſamkeit, mit der die 
Führer der Heimwehrbewegung ſich zu allen anderen bür⸗ 
gerlichen und nationalen Gruppen in Gegenſatz ſtellten; in 
dem Machtdünkel, der die Führer befiel, und im politiſchen 
Dilettantismus, der darin zum Ausdruck kam, daß die 
Führer meinten, ſie allein würden es ſchaffen können. Der 
Hiſtoriker, der einmal die Geſchichte der nationalen Bewe⸗ 
gung in Oeſterreich ſchreiben wird, wird nicht daran vor⸗ 
übergehen können, die Männer zur Verantwortung zu 
ziehen, die in ihrem Eigendünkel die großen Augenblicke, die 
ihnen in den letzten Jahren wiederholt gegeben waren, ver⸗ 
ſtreichen ließen, in denen die Möglichkeit der Bildung einer 
Front aller Nationalen Oeſterreichs gegeben war. Der Ra= 
dikalismus, in dem ſich die Führer der Heimwehr, wie auch 
der Nationalſozialiſten, gefielen, er, der mit der Wirklichkeit 


nichts zu tun hat und ſich nur an ſich ſelbſt berauſcht und 


immer mehr ſteigert. iſt das Haupthindernis dafür, daß ſich 
die öſterreichiſchen Nationalen nicht zuſammenfinden können. 
Dieſer Ueberradilkalismus ſchwächt die Stellung der Na⸗ 
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tionalen im Staate und erlaubt ihnen nicht, Einfluß auf 
die Politik des Staates zu bekommen. Er iſt die Urſache 
deſſen, daß eine nationale Poſition nach der anderen ge⸗ 
räumt und von Sozialdemokraten oder Klerikalen beſetzt 
wird. Mit dem Mißlingen des Staatsſtreiches iſt auch eine 
Hoffnung der Nationalgeſinnten und ⸗bewußten Oeſterreichs 
zu Grabe getragen worden. Die Sozialdemokratie verkündet 
jetzt den Zuſammenbruch des Heimwehrgedankens und be⸗ 
hauptet, daß ſie den Staat vor dem Faſchismus gerettet 
habe. Der Ton, in dem ihre Preſſe die Vorfälle des 13. 
September erörtert, erinnert an den Ton vom 15. Juli 
1927, wo ſie, im Machtrauſche befangen, meinte, daß es nur 
einer kurzen Zeit bedürfe, um den Staat unbeſchränkt zu be⸗ 
herrſchen. Das Ereignis vom 13. September ſollte jedoch 
nicht eine Stärkung der Sozialdemokraten zur Folge haben, 
ſondern die einzelnen Gruppen der Nationalen zur Einſicht 
bringen, daß fie nichts, wenn fie geteilt und uneinig Tin, 
erzielen können. 


Aus geit und Welt 


Die Minderheßtendebatte in Genf. 


Die ſechſte ſogenannte politiſche Kommiſſion beſchäftigte 
ſich auf Grund des deutſchen Antrages an den Völkerbund 
mit der Behandlung der Minderheitenfrage. Als Antrag⸗ 
ſteller betonte Dr. Curtius, daß er nicht praktiſche Anre⸗ 
gungen zum Minderheitenverfahren beantrage, ſondern er 
erſtrebe nur einen alljährlichen Rückblick über das auf 
dieſem Gebiete durch den Völkerbund Geleiſtete. Dr. Cur⸗ 
tius erklärte, daß das bisher geübte Petitionsverfahren der 
Minderheit nicht die Möglichkeit gebe, nach Einreichung 
einer Klage zu dem Verfahren im Völkerbund weiterhin 
Stellung zu nehmen, da dieſe von ihrer Regierung faſt nie 
darüber informiert werde. Deshalb jei es notwendig, daß 
die Minderheitenkommiſſion des Völkerbundes von dem 
Rückfragerecht beim Klageſteller Gebrauch mache, ferner, 
daß das Verfahren der Komiſſion veröffentlicht werde, wie 
es übrigens durch die Madrider Beſchlüſſe 1929 vorgeſehen. 
aber jajt nie in Anwendung gekommen iſt. Von ſeiten 
der deutſchen Delegation wird zu den Erklärungen des 
Reichsaußenminiſters noch feſtgeſtellt, daß der Augenblick 
für einen entſcheidenden Vorſtoß in der Minderheitenfrage 
nicht geeignet iſt. In der folgenden Debatte erklärte der 
rumäniſche Vertreter Gika im Namen Rumäniens, Polens, 
der Tſchechoſlowakei, Südſlawiens und Griechenlands, daß 
dieſe Länder auf dem letztjährigen Beſchluſſe beſtehen, der 
eine Erweiterung des inderheitenverfahrens ablehnte. 
Graf Aponyi (Ungarn) ſtimmte Dr. Curtius zu und be⸗ 
tonte, daß die Veröffentlichung des Verfahrens in Zukunft 
Regel werden müſſe. Lord Cecil erklärte, daß England aus 
den von Dr. Curtius zitierten grundſätzlichen Feſtſtellungen 
Henderſons feſthalte. Der franzöſiſche Vertreter erklärte, 
man müſſe zwar die Minderheitenrechte wahren, dürfe aber 
unter keinen Umſtänden dadurch die Rechte der Mehrheits⸗ 
ſtaaten vernachläſſigen. Auch der ſpaniſche Vertreter erklärte 
ſich für die Offenlegung des Minderheitenverfahrens. Im 
Zuſammenhang kann geſagt werden, daß ein Fortſchritt in⸗ 
ofern erzielt wurde, und das iſt ein Verdienſt der deutſchen 
Vertretußg, daß ſich in Zukunft die politiſche Kommiſſion 
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der . regelmäßig mit Minderheitsfragen 
und den Fragen des Minderheitenverfahrens befaſſen 
ſoll, wobei in ſachlicher und ruhiger Weiſe die In⸗ 
tereſſen der Minderheiten gewahrt werden. 


Der Rüſtungsſtand der Staaten. 


Am 15. d. Mts. iſt der Termin für die Einreichung der 
Angaben über den Rüſtungsſtand abgelaufen. Bisher haben 
von den 60 zur Abrüſtungskonferenz eingeladenen Staaten 
nur 19 der Aufforderung des Völkerbundsrates Folge ge: 
leiſtet und ihre Rüſtungsziffern bekannt gegeben. Unter 
dieſen 19 Staaten befinden ſich die europäiſchen Großmächte, 
jerner Rußland, die Vereinigten Staaten, Polen, Bulga⸗ 
rien, Irland, Norwegen und Eſtland. Der Aufforderung 
des Nates ſind bisher noch nicht nachgekommen ſämtliche 
ſüdamerikaniſchen Staaten, die Tſchechoſlowakei, Südſlawien, 
China, Lettland und Finnland. Von den bisher eingegan⸗ 
genen 19 Rüſtungsdenkſchriften hat das Sekretariat die 
Denkſchriften von Rußland, Polen und Portugal nicht ver: 
öffentlicht. Die polniſche Regierung hat gleichzeitig mit 
der Rüſtungsdenkſchrift in einer Anlage dem General- 
ſekretariat eine kurze Mitteilung gemacht, in der darauf 
hingewieſen wird, daß ein Nachbarſtaat Polens nicht dem 
Völkerbund angehört und daher nicht den Friedensverſiche⸗ 
rungen des Völkerbundes unterworfen iſt. Der Rüſtungs⸗ 
ſtand Polens müßte daher unter anderen Geſichtspunkten 
beurteilt werden als der der übrigen Staaten. 


Reform des Wahlſyſtems für den Völkerbundsrat. 


Der Rechtsausſchuß der Völkerbundsverſammlung be⸗ 
faßte ſich am 15. d. Mis. mit der Frage des Wahlſyſtems 
für den Rat. Von verſchiedenen Staaten war darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß das bisherige Syſtem der Wahl im 
Völkerbundsrate eine große Zahl von Staaten grundfätzlich 
von der Möglichkeit der Wahl in den Rat ausſchließe und 
Regierungen wie Ungarn, Oeſterreich und Portugal keiner⸗ 
le! Ausſicht hätten, in den Völkerbundsrat gewählt zu wer⸗ 
den. Der Kehtsausiguh beſchloß mit 27 gegen 8 Stim⸗ 
men, der Vollverſammlung die Einſetzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes durch den Rat vorzuſchlagen, der unverzüglich eine 
Reſorm des Wahlſyſtems ausarbeiten ſoll. 


Die Vergewaltigung des Memelſtatuts. 


Die ſeit Jahren vor dem Völkerbund ſchwebenden und 
bisher immer noch nicht erledigten Klagen des Memel⸗ 
m. gegen die fortgeſetzte willkürliche Verletzung des 

emelſtatutes durch die litauiſche Regierung bilden gegen⸗ 
wärtig während der Tagung des Völkerbundes den Gegen⸗ 
ſtand von vertraulichen Verhandlungen zwiſchen den Un⸗ 
terzeichnerſtaaten der Memelkonvention und dem litauiſchen 
Außenminiſter. Sollte jetzt keine Einigung möglich ſein, 
ſo beſteht die Abſicht, die Streitfragen zuriſtiſchen Charakters 
zur endgültigen Entſcheidung dem Haager Gerichtshof vor⸗ 
zulegen, da die litauiſche Regierung nach wie vor den 
Kriegszustand und die Preſſezenſur ſowie übrige Einſchrän⸗ 
kungen der im Memelſtatut geſicherten Rechte aufrecht erhält. 


Anſchlag auf den D⸗Zug Budapeſt— Wien — Köln. 


Der D⸗Zug Budapeſt Wien —Köln, der den Budapeſter 
Bahnhof am 12. d. Mts. nachts verließ, wurde eine halbe 
Stunde ſpäter bei der Station Biatorbagy das Opfer eines 
furchtbaren Anſchlages, den aller Wahriheinticheit nach 
Kommuniſten verübt haben. Der mit etwa 120 rl 
beiehte Zug paſſierte den Eiſenbahnviadukt bei Biatorb 
als durch eine gewaltige Exploſion die Schienen aufgerij = 
wurden und der Zug zur Entgleijung gebracht wurde. Die 
Lokomotive und ſämtliche Wagen, bis auf die drei letzten, 
die mit Paſſagieren überfüllt waren, ſind vom entgleiſten 
Zug losgeriſſen worden, ſtürzten in eine 80 bis 100 Meter 
tiefe Schlucht und gerieten dort in Brand. Der Anſchlag 
— viele Opfer nach ſich, deren Zahl ſich ungefähr auf 25 

ote und 15 Schwerverwundete beläuft. Unter den Toten 
befindet ſich der Lokomotivführer, der Heizer, der Konduk⸗ 
teur, der Fahrkartenkontrolleur des Expreßzuges, ein Poſt⸗ 
beamter, mehrere Eiſenbahnbeamte, ein Dorfnotar mit 
ſeiner Frau, einige Tagelöhner und Frauen, ein Rechtsan⸗ 
walt, namens Otto⸗Herzog⸗ Zatubowis, der 32jährige bel: 
giſche Ingenieur Jean Leopold Renard aus Belmont. Beim 
Eingang zum Viadukt wurde eine Höllenmaſchine und ein 
Brief gefunden. Der Schreiber dieſes Briefes wendet ſich 
an ſeine proletariſchen Brüder und ſtößt Drohungen gegen 


den Kapitalismus aus. Zuletzt erklärt er ironiſch, daß er 
mit dem Anſchlag den Arbeitsloſen Gelegenheit zur Arbeit 
geboten habe. 

Neue Getränkeſteuern. 

Die Regierung iſt eifrig mit der Ausarbeitung weiterer 
Steuerprojekte beſchäftigt. In einem Miniſterrat wurden 
verſchiedene Projekte über eine Erhöhung der Steuern auf 
Bier, Wein und Honig beraten. Die Veranlagung der 
Bieriteuer joll geändert werden, und zwar ſoll nach den 
Projekten der Regierung die Bierſteuer in Zukunft vom 
fertigen Produkt erhoben werden. 


Das Ergebnis der Hopfenernte. 

Nach neueſten Schätzungen wird die Hopfenernte in 
Polen etwa 28 000 bis 30 000 Ztr. betragen gegenüber rund 
37 000 Ztr. im Vorjahre. Die Verringerung des Ernte⸗ 
ertrages geht neben der Verkleinerung der Anbaufläche, die 
mit 2500 Hektar um etwa 18 Prozent hinter dem Vorjahre 
zurückgeblieben iſt, auch auf ungünſtige Witterungsverhält⸗ 
niſſe im Auguſt zurück. Neſtbeſtände aus dem Vorfahre find 
ſo gut wie gänzlich erſchöpft. Polens Eigenbedarf an Hopfen 
beträgt etwa 15 000 tr., davon werden etwa 6000 durch 
Import gedeckt. Der in dieſem Jahre verfügbare Export⸗ 
Sete wird demnach vorausſichtlich etwa 20 000 Ztr. be⸗ 
ragen 


Ende des Schulſtreiks in Dirſchau. 

Der Schulſtreik der deutſchen Kinder in Diigo it 
beendet. Die deutſchen Kinder nehmen wieder am deutſchen 
Unterricht teil. Das Blatt bezeichnet dieſen Ausgang des 
Schulſtreiks als einen Erfolg der einmütigen Haltung 
der deutſchen Eltern, deren Druck die polniſchen Behörden 
ſchl in nachgeben mußten. 

In der Tat iſt hier einmal ein Beweis gegeben, daß 
nationaler Abwehrwille, wenn er ſich in Taten umſetzt und 
zu Opfern bereit iſt, den Erfolg nach ſich ziehen muß. 


Polen gegen Danzig. 

Am 16. d. Mts. iſt der Termin des Abkommens zwiſchen 
Polen und Danzig über die Benutzung des Danziger Hafens 
als eines polniſchen Flottenſtützpunktes abgelaufen. Nach⸗ 
dem der Danziger Senat das Abkommen nicht erneuert hat, 
beſteht für Polen ſeit dem geſtrigen Tage kein Rechtsan⸗ 
ſpruch mehr auf die Benutzung des Danziger Hafens als 
Stützpunkt der polniſchen Flotte. In der polniſchen Preſſe 
wird erneut darauf hingewieſen, daß die polniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe den Danziger Hafen zu Reparaturzwecken dringend 
anlaufen müßten. Dies erſcheint verwunderlich, da ſeit 
Monaten die polniſche Handelsflotte von den Werftanlagen 
in Danzig keinen Gebrauch mehr macht und nicht nur den 
Neubau von Schiffen, ſondern auch die Reparatur ihrer 
alten Dampfer in Dänemarck und anderswo vornehmen 
läßt. Dem Beiſpiel der Zegluga Polſka iſt vor einigen Tas 
gen auch die polniſch⸗britiſche Schiffahrtsgeſellſchaft gefolgt, 
die ebenfalls den Neubau zweier Dampfer nach Dänemark 
vergeben hat. 

Soeben hat wieder der polniſche Regierungskommiſſar 
in Danzig dem Danziger Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes Grafen Gravina ein Schriftſtück der polniſchen Re⸗ 

ierung übereicht, in welchem der Danziger Freiſtaat be⸗ 
ir chuldigt wird, den Artikel 39 des Pariſer Abkommens mehr: 
fach gebrochen und außerdem gegen die Reſolution des 
Völkerbundes vom 1. September 1923 vielfach in fun gal zu 
haben. Das Schriftſtück führt aus, daß Polen in fünf Fäl⸗ 
len ſyſtematiſch von der Danziger Regierung ſehr ſtark be⸗ 
nachteiligt wurde. Erſtens würde den polniſchen Zollinſpek⸗ 
toren in Danzig ihre Arbeit erſchwert, zweitens führe die 
Danziger Zollverwaltung die Verordnungen der polniſchen 
Zollverwaltung nicht in angemeſſener Weiſe aus, drittens 
überſchreite die Danziger Zollverwaltung den Rahmen ihrer 
Kompetenzen, viertens fehle es in Danzig an einer aus⸗ 
reichenden Zahl von polniſchſprechenden Zollbeamten und 
fünftens würden die polniſchen Zollvorſchriften überhaupt 
in einem für Polen ungünſtigen Sinne interpretiert. Die 
polniſche Regierung verlangt nicht nur die Abſtellung dieſer 
angeblichen Mißſtände, ſondern ſie verlangt auch, daß der 
Danziger Freiſtaat für ſeine angeblichen Uebergriffe Re⸗ 
parationen bezahlt. In Warſchau hat man ausgerechnet, 
daß die Finanzverluſte, die Polen durch vermeintliche Ueber⸗ 
griffe der Danziger erlitten hat, ungefähr 45 Millionen Zl. 
betragen, und dieſen Betrag verlangt die polniſche Regie— 
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rung jetzt von der Danziger Regierung ausgezahlt. Die 
polniſche Schadenerſatzforderung iſt ſehr hoch, da der ganze 
Warenumſchlag über Danzig in den erſten 8 Monaten d. J. 
kaum 600 Millionen betragen hat, wovon über 500 Millio⸗ 
nen Zloty auf Maſſengüter entfallen, an denen Danzig 
nichts verdient und deren Zollbehandlung es auch keiner 
Differenzierung unterziehen kann. Von den reſtlichen 
vielleicht neunzig Millionen Zloty, die über Danzig umge⸗ 
ſchlagen worden ſind, ſind in Danzig vielleicht 5 Millionen 
Zloty geblieben. 


Die deutſchkundliche Woche in Danzig. 

Die alte Hanſaſtadt Danzig iſt zu einer der beliebteſten 
Tagungsſtätte für Kongreſſe geworden. Beſonders die 
deulſchkundlichen Wochen haben in Danzig eine vom Geiſt 
des Ortes begünſtigte Heimſtätte gefunden. Nachdem im 
vergangenen Jahre die 10. deutſchkundliche Woche als 
Goethe⸗Woche eine beſondere Beachtung im ganzen deutſchen 
Kulturkreiſe gefunden hat, wird ſie in dieſem Jahre ſich den 
Fragen „deutſcher Erziehung in Schule und aus“ zuwen⸗ 
den. Beſonders die Danziger Lehrer, die als Grenzland⸗ 
lehrer viele von den reichen Anregungen ihrer Amtsge⸗ 
noſſe im Reiche entbehren müſſen, begrüßen dieſe deutſch⸗ 
kundlichen Wochen als ein Ergebnis von hohem Wert. Die 
Leitung der Woche liegt wieder in den Händen des früheren 
Bildungsſenators Dr. Strunk, der eine Anzahl namhafter 
8 und Pädagogen aus dem Reiche herangezogen 
hat, ſo die Direktoren der pädagogiſchen Akademien in Kott⸗ 
bus und Bonn, den bekannten Breslauer Philoſophen Ge⸗ 
heimrat Kühnemann, der das Thema der „National⸗ 
erziehung der Jugend“ behandeln wird, den Mediziner 
Prof. Juſt, der über „Erziehung und Vererbung“ ſprechen 
wird, die Frauenführerin Marianne Weber und endlich den 
Danziger Philoſophieprofeſſor Dr. Henning. Beſichtigungen 
pädagogiſcher Einrichtungen, Führungen ſowie eine Aus⸗ 
ſtellung „Das alte Danziger Schulweſen“ ſchließen ſich an. 
Auch dieſe deutſchkundliche Woche dürfte ihre Miſſion als 
Träger geiſtiger Macht gegen die Trennung und Einen⸗ 
gung durch die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages voll 
erfüllen. N . 5 

Ausſchaltung der Minderheiten bei den 
ſüdſlawiſchen Wahlen. 

Daß die neue ſüdſlawiſche Verfaſſung in ihrem grund⸗ 
ſätzlichen Aufbau nur eine Scheindemokratie vorſieht, und 


in Wirklichkeit nur dazu beſtimmt iſt, den Weiterbeſtand 


der Diktatur zu verſchleiern, ergibt ſich aus den wichtigſten 
Beſtimmungen des Reformgeſetzes. Die Wahlvorſchriften 
ſind, wie ſich herausſtellt, ſo abgefaßt, daß nicht nur die 
Oppoſitionsparteien, ſondern auch die nationalen Minder⸗ 
heiten Südflawiens keinerlei Ausſicht auf eine Vertretung 
im künftigen Parlament haben. Die Wahlordnang ſchreibt 
nämlich vor, daß der Liſtenführer der Reichsliſte einer kan⸗ 
didierenden Partei von 60 Wählern in jedem adminiſtra⸗ 
tiven Bezirk, und die ſogenannten Bezirkskandidaten, die 
gleichfalls auf der Reichsliſte eingetragen ſein müſſen, durch 
200 Unterſchriften der Wähler ihrer Bezirke beantragt wer⸗ 
den müſſen. Da es nun faſt 350 Wahlbezirke gibt, muß 
eine ſolche Reichsliſte alſo mit zirka 29000 Unterſchriften 
für den Liſtenführer und zirka 70 000 Unterſchriften für die 
Nachmänner verſehen ſein. Außerdem wird jede Reichsliſte, 
wo ein einziger Bezirk ausgelaſſen iſt oder auch nur eine 
dieſer erforderlichen Unterſchriften fehlt, vom Belgrader 
Kaſſationsgericht als der Wahlordnung widerſprechend zu⸗ 
rückgewieſen. Unter dieſen Umſtänden können z. B. die 
ſloweniſchen Klerikalen und die kratiſche Bauernpartei 
ebenſowenig wie die bosniſchen Muſelmanen kandidieren, 
da ſie ſelbſtverſtändlich in den ſerbiſch⸗orthodoxen Bezirken 
nicht die genügende Stimmenzahl für einen Wahlvorſchlag 
erhalten. Auch die deutſche und ungariſche Minderheit kann 
nicht mehr ſelbſtändig vorgehen. Hinzu kommt, daß jene 
Partei, die auf ihrer Neichsliſte die verhältnismäßig größte 
Stimmenzahl auf ſich vereinigt, zwei Drittel ſämtlicher 
Mandate erhält. Wenn unter dieſen Umſtänden z. B. die 
Deutſchen im Parlament vertreten ſein wollen, ſo bleibt 
ihnen nichts weiter übrig, als. ſich, wie es in Ungarn der 
Fall iſt, der Regierungsliſte anzuſchließen. Praktiſch hat 


dieſe ganze Scheinverfaſſung natürlich auch für die natio⸗ 


nalen Minderheiten kaum Bedeutung. Die Deutſchen Gi’ 
llawiens haben es immer abgelehnt, ſich in die innerpoliti⸗ 
ſchen und innerſtaatlichen Auseinanderſetzungen einzumi⸗ 


ſchen. Sie haben von der Diktaturregierung weitergehende 
kulturelle Freiheiten erhalten als jemals von einer der 
vorhergegangenen „demokratiſchen“ Parteiregierungen. Die 
Wahlfrage iſt, ſo lange kulturelle Entwicklungsfreiheit be⸗ 
ſteht, eine Frage zweiter Ordnung. 


Der erſte evangeliſche Viſchof in Südflawien. 
Während die evangeliſchen Kirchen in Polen noch im⸗ 
mer auf die Anerkennung ihrer Verfaſſung warten, hat 
König Alexander von Südflawien bereits den erſten Biſchof 
der jungen deutſchen evangeliſchen Landeskirche, Dr. Phi⸗ 
lipp Popp, beſtätigt. Seine Amtseinführung ſoll in Agram, 
dem Sitze des Landeshiſchofs, ſtattfinden und wird von 
dem Landesbiſchof von Mecklenburg, D. Heinrich Rendtorff, 
vorgenommen. Zahlreiche geiſtliche und weltliche Würden⸗ 
träger, auch aus dem Auslande, werden an der Feier teil⸗ 
nehmen, an der ſich auch die Gründungsverſammlung eines 

Guſtav⸗Adolf⸗Vereins für Südſlawien knüpfen ſoll. 


Anſchlag auf die GPA in Minſt. 

Wie der „Expreß Poranny“ meldet, wurde von drei Une 
bekannten auf das Hauptquartier der GPu in Minſk ein 
Anſchlag verübt. Die Attentäter drangen in das Zimmer 
des Chefs der Minſker Zweigſtelle der GPA. ein und ſchof⸗ 
en ſeinen Sekretär nieder. Sie entkamen unerkannt. Die 

olſchewiſten ſind der Anſicht, daß es ſich um einen Anſchlag 


einer geheimen weißruſſiſchen Kampforganiſation handelt. 


nn nn ne 
79 2525ꝗ⁊tXd. . „%᷑ Derr 
2 


25 


Cree 
. 


Aus Stadt und Land 


Brigidau. (Ausflug.) Am 16. 8. d. Is. unternahm 
die Brigidauer Jugend einen Ausflug nach Agartsberg, der 
ſchon lange vorher geplant war, doch mit Rückſicht auf das 
ſchlechte Wetter immer verſchoben werden mußte. Endlich 
hatten wir wieder einmal ſchönes Wetter und der Ausflu 
wurde verabredet auf Sonntag den 16. 8. Am 6 Uhr frü 
verſammelten wir uns vor dem Deutſchen Haus. Da jedoch 
der Himmel trübe war, ſahen viele von dem Ausflug ab. 
Mit Muſik und Geſang marſchierten wir dem Beſtimmungs⸗ 
ort zu. Der Weg führte uns durch Königzau und Joſeſs⸗ 
berg. In Joſefsberg machten wir einige Minuten Raſt und 
beſuchten bei dieſer Gelegenheit die im Weltkrieg zerſtörte 
und im vergangenen Jahr wieder errichtete Kirche. Wir 
konnten uns dort nicht lange auffalten, da wir noch ein 
hübſches Stück Weg vor uns hatten und marſchierten weiter. 
Gegen 12 Uhr trafen wir in Ugartsberg ein. Vor dem 
Schulgebäude ſangen wir das Lied „Gut Heil“ als Begrü⸗ 
zungslied. Jedoch der Herr Lehrer war nicht zu Hauſe. 
Begrüßt von der Ugartsberger Jugend, verbrachten wir den 
Tag mit Geſang, Spiel und Tanz, obwohl wir einen 20⸗Ki⸗ 
lometermarſch in den Beinen hatten. Vor dem Abmarſch 
wurden wir von der Ugartsberger Jugend zur Jauſe einge⸗ 
laden. Dann ſtellten die Herren Parr und Krebs 2 Wagen 
ur Verfügung, auf denen wir mehr als die Hälfte des 
Roges zurücklegten. Dann marſchierten wir durch den 
9 Kilometer langen Wald unſerem Heimatdorfe zu. Vor 
dem Dorfe wurden wir von den Fräuleins Hilde und Linde 
Kopf und Herrn Lehrer Johann und Peter Unterſchütz be⸗ 
grüßt. Vor dem Deutſchen Haus angelangt, verabſchiedeten 
wir uns mit dem Liede: „Nun ade zur guten Nacht“. Von 
dieſer Stelle jagen wir nochmals herzlichſten Dank allen 
Ugartsbergern für die Liebenswürdigkeit. Beſonders Dank 
den Herrn Gymnaſiaſten und der Familie Daum, die zu 
Mittag 10 Perſonen bewirtete. Sch. 

Schmiegel bei Poſen. (BVerlobun g.) Wie wir er⸗ 
fahren haben, Eat ſich dieſer Tage in Schmiegel bei Poſen 
unſer Landsmann Herr Hans Mauer, dipl. Kaufmann, mit 
Fräulein Annelieſe Hofſmann verlobt, — Wir beglückwün⸗ 
ſchen Herrn Mauer zu ſeiner Verlobung aufs herzlichſte. 


Lemberg. (Evang. Kirchenchor in Le mber g.) 
Nach dreimonatlicher Unterbrechung beginnen die Singſtun⸗ 
den des Evang. Kirchenchores wieder, und zwar wie im Vor⸗ 
jahre jeden Dienstag (Feiertage ausgenommen) von 7% bio 
8% Uhr abends im Orgelſaal der evang. Schule. „Zum 
Wiedererſcheinen werden nur diejenigen Mitglieder gebeten. 
die geſonnen ſind, ernſthaft mitzuarbeiten, d. h. die gechillt 


* 
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find, ihrem Glauben und der Sangeskunſt zuliebe, gern und 
pünktlich zu den Proben zu erſcheinen, nicht mit dem Selbſt⸗ 
bewußtſein der gnadenvoll Gebenden, aber mit der freu⸗ 
digen Zuverſicht der Empfangenden. „Gäſte“ ſind unbe⸗ 
dingt unerwünſcht, da durch dieſe der Gemeinſchaftsſinn lei⸗ 
det und jegliche Arbeit erſchwert wird. Muß ein Mitglied 
zeitweilig eder ganz ausbleiben, jo iſt es den anderen gegen: 
über verpflichtet ſich durch den Chormeiſter zu entſchuldigen, 
damit auch dieſer weiß, auf wieviel Sänger er zählen kann. 
Dasſelbe gilt auch für die neueintretenden Mitglieder, die 
mindeſtens das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben müſſen. 
Netenkenntniſſe und beſondere geſangliche Vorſtudien wer⸗ 
den nicht verlangt, hingegen ſind gutes Gehör und vor allem 
guter Wille erwünſcht. Alle Koſten, die mit der Anſchaffung 
von Notenmaterial und Anderem in Verbindung ſtehen, 
trägt die evang. Gemeinde in Lemberg. Die Leitung des 
Chores hat wieder Lehrer Willy Huber inne. Beſondete 
Einladungen werden nicht verſchickt. Die erſte Singſtunde 
findet Dienstag, den 29. September um 7% Uhr ſtatt. 

— GVerſammlung.) Am 30. d. Mts. findet im 
Orgelſaal der evangeliſchen Schule in Lemberg, um 19 Uhr 
(7 Uhr abends] eine Verſammlung des hieſigen „Männer: 
gejengvereins“ ſtatt. Die möglichſt vollzählige Einſtellung 
der Mitglieder iſt mit Rückſicht auf die Vorbereitungen zur 
130-Jahrfeier erwünſcht. 


. 
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Die Auswanderung aus der Pfalz im 18. Jahrhundert 
Von Prof. Dr. Häberle in Heidelberg. 

Kein Land im Oberrhein hat im Laufe der Zeit ſo 
viele Auswanderer in die weite Welt entiendet als die alte 
Kurpfalz und die unmittelbar angrenzenden Gebiete. Nach 
Nord und Süd, nach Oſt und Weſt und weit übers Meer 
zogen Emigranten, und der Name Pfälzer war im 18. Jahr⸗ 
hundert geradezu gleichbedeutend mit Auswanderer. Na⸗ 

mentlich in die neue Welt ſtrebte ein ununterbrochener, nur 

nach den Zeitverhältniſſen bald ſtärker anſchwellender, bald 
ſchwächer werdender Strom von Auswanderern, welche der 
angeſtammten Heimat meiſt auf Nimmerwiederſehen den 
Rücken kehrten und ſo dem Vaterland verloren gingen. Die 
Mehrheit von ihnen ſuchte ihre wirtſchaftliche Lage zu ver⸗ 
beſſern oder auch den nach ihrer Anſicht beengenden, er⸗ 
drückenden und erſtickenden Verhältniſſen in der Heimat zu 
entgehen; meiſt waren es die körperlich tüchtigſten und geiſtig 
regſamſten Elemente, die im Vertrauen auf ihre Kraſt und 
ihren Verſtand ſich aus der Enge heimiſcher Verhältniſſe 
nach einem weiteren, freieren Leben hinwegſehnten. 

Die Gründe, welche den nie ganz verſiegenden Abfluß der 
Bevölkerung veranlaßten, ſind faſt immer die gleichen ge⸗ 


34% 
Ne Fahrt des „Graf Zeppelin“ nach Eüd⸗ 
und Nordamerila im Jahre 1930 
Von Otto Bauer. 
(1. Fortſetzung.) 

Zur beſtimmten Zeit wurde Sevilla angefahren: ein 
ausgedehntes, rieſiges, weißes Häuſermer mit einer 93 
Meter hohen Kathedrale. ichtgedrängte Menſchenmaſſen 
umſtanden den Landeplatz, auf der einzigen Zufahrtſtraße 
Jah man ſtets von neuem hinzuſtrömende Menſchenmengen 
in Autos, zu Rad oder Pferd. Langſam ſteuerte das Luft⸗ 
ſchiff aus 200 Meter Höhe teraſſenförmig zur Erde und warf 
aus 60 Meter Höhe die Ankertaue. Eilig erfaßten die ſpa⸗ 
niſchen Haltemannſchaften das Schiff und ſchleppten es zum 
proviſoriſchen Ankermaſt, hier wurde die Schiff.ſpitze mit 
der koniſchen Lagerung am drehbaern Maſtkopf ſtarr ver⸗ 
bunden. Der Schiffslörper ſelbſt ruhte mit der hinteren 
Mittſchaffsgondel auf einem beſonderen fahrbaren Wagen. 
Die Paſſagiere verließen nun das Schiff und fuhren in 
gutos in die Stadt. Am nächſten Morgen, am 20. Man, 
um halb neun Uhr, warf das Luftſchiff vom Ankermaſt 
los zu ſeiner Fernfahrt über den tropiſchen Ozean nach 
Südamerika. — Es ging nun von 


Sevilla nach Necife (Bernambuco) 
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weſen, nur gab das Zuſammentreffen von ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen in der Heimat mit günſtigeren in der Fremde 
von Zeit zu Zeit der Auswanderung einen ſtärkeren Anz 
trieb. Vorwiegend waren es religibſe Unduldſamkeit und 
politiſche Bedrückungen oder wirtſchaftliche Notſtände, welche 
die Zahl der Auswanderer vermehrten. In zweiter Linie 
werden auch Uebervölkerung, ſelbſtverſchuldetes Elend oder 
auch Na vor den Strafgeſetzen manchen in die Fremde 
getrieben haben, welche ihm durch lügneriſche Berichte oder 
durch verlockende Schilderungen gewiflenlofer Auswanderer⸗ 
agenten als ein Paradies oder doch wenigſtens als ein 
ſicherer Zufluchtsort in den roſigſten Farben beſchrieben 
worden war. Daß aber nicht immer die mangelnde Er⸗ 
werbsangelegenheit, die Erſchwerung der Selbſtändigkeits⸗ 
machung oder gar die Enge in der Heimat ſondern auch 
Unternehmungsluſt und Ueberlieferung viele in die Fremde 
führte, kann als ſicher gelten. War erſt einmal in einem 
Dorfe das Auswanderungsfieber eingeriſſen, jo zog einer 
en anderen nach, doch DIS ſich die Auswanderer meiſt 
in Gruppen oder auch in größeren Scharen zuſammen. Viel⸗ 
fach geſchah dies ſogar unter Führung ihrer Geiſtlichen, um 
wegen der Schwierigkeit des 1 0 der Unſicherheit von 
Leben und Eigentum und der Unkenntnis der fremden Län⸗ 
der in den kommenden ungewiſſen und ungewohnten Ver⸗ 
hältniſſen aneinander einen Rückhalt zu haben. 2 
Das Hauptkontingent ſtellten Tagelöhner, verarmte 
Landwirte, Handwerker und kleine Bürger, zum größten 
Teile jedoch Leibeigene, die ſich den unerträglichen Laſten 
und den Bedrückungen der Kleinſtaatfürſten vielfach bei 
Nacht und Nebel durch die Flucht entzogen hatten. Andere 
ſuchten für ihre religiöſen Beſtrebungen eine Freiſtätte. Dazu 
geſellten ſich Glücksritter und Abenteurer und anderes zwei⸗ 
felhaftes Geſindel, das nichts weiter zu verlieren hatte. Noch 
weit bis ins letzte Jahrhundert hinein galt Amerika auch 
als abladeort verkrachter Exiſtenzen; mancher unverbeſſer⸗ 
liche Tagedieb und Trunkenbold wurde von ſeiner Heimat⸗ 
gemeinde, mancher Taugenichts aus guter Familie von ſeinen 
Angehörigen ſtillſchweigend dorthin abgeſchoben, um den 
Gemeindeſäckel zu entlaſten oder ihn aus den Augen der 
Welt zu bringen. War man doch früher nach zeitgenöſſiſchen 
Berichten vielfach der Meinung, daß Bettler, Vagabunden, 
Landesverwieſene und andere Leute ohne Nückhalt in der 
Heimat vorzüglich geeignet ſeien, ihr Glück jenſeits der 
Meere zu machen oder dort, ohne das Mutterland weiter zu 
behelligen, unterzugehen.“ (Fortſetzung folgt.) 


* 
Wie iſt Krampfadern vorzubengen? 
Praktiſche Ratſchläge von Dr. med. Hope. 

Jeder Menſch kann im Laufe des Lebens Krampfadern er⸗ 
werben. Vorwiegend ſind aber diejenigen gefährdet, die zu fol⸗ 
genden drei Kategorien gehören. Erſtens derjenige, in deſſen 
Familie Krampfadern oder andere Leiden von Bindegewebe⸗ 
ſchwäche gehäuft vorkommen. Zu dieſen anderen Leiden gehören 
weiter. Ein Rieeſnflugzeug der deutſchen Lufahanſa, D. 
1089, das 12 Stunden nach L. 3. 127 mit letzter Poſt für 
Südamerika aufgeſtiegen war, begleitete ſeinen großen ſil⸗ 
bernen Bruder, den „Graf Zeppelin“, noch bis zur Meeres⸗ 
küſte. Ein Flugzeuginſaſſe berichtete damals in einer Ber⸗ 
liner Zeitung: „Gemeinſam zogen nun Luftſchiff und Flug⸗ 
zeug noch eine große Runde über Sevilla und drehten dann 
nach Südweſten, dem Meere zu. Da unſer Flugzeug be⸗ 
deutend ſchneller war, wurden wir von unſerem Flug⸗ 
kapitän Polte ſo einige Male halb auf den Kopf geſtellt. 
Ju ſteilen Kurven brauſte die D. 1089 um den D. L. J. 127 
erum. Anſer Funker ſandte zum Luftſchiff letzte Grüße 
hinüber und von der Hauptgondel drüben kam die Antwort 
durch Tücherſchwenken und Winken. Dann ſchraubte ſich 
das Flugzeug dicht vor der Meeresküſte auf etwa doppelte 
Höhe wie der Zeppelin, um noch einmal in einer ſteil ab- 
wärts führenden Km ſich vom „Graf Zeppelin“ zu ver⸗ 
abſchieden. Wir hatten unſer Luftſchaff bald aus den Augen 
verloren. In der Kabine war es plötzlich ſtill geworden. 
Man ſtürzte nicht mehr mit dem Photographapparat von 
einem Fenſter zum andern. Man ſteckte den Notizblock 
weg, lehnte einen Augenblick ruhig in den Seſſel zurück 
und dachte an die Größe des Augenblicks...“ 

Am 9.30 Uhr hatte das Luftſchiff die Küſte überſchritten 
und nahm etwas weſtlichen Kurs zunächſt in der Richtung 
der Inſel Madeira, wo Marſchall Pilſudski in letzter Zeit 
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Plattfuß, Hämorrhoiden, Vorfall von Maſtdarm oder Gebär⸗ 
mutter, Wanderniere, Wanderleber, Bruchanlage oder ausge 
bildete Brüche. 8 

Zweitens, jede Frau während Schwangerschaft und Geburt. 

Drittens alle diejenigen, die eine die Bildung von Krampf⸗ 
adern begünſtigende Lebensweiſe führen, d. h. die viel ſtehen 
müſſen Verkäufer(innen), Hausfrauen, die einen Teil des Tages 
in der Küche verbringen, Küchenperſonal, Handwerker und Ar⸗ 
beiter, die geringe Bewegung haben, laufmänniſche Reiſende 
u ſ. w. 

Wo zwei oder gar alle drei der vorerwähnten Punkte für 
einen Menſchen zu gleicher Zeit zutreffen, da iſt er natürlich in 
beſonders hohem Maße zu Krompfaderleiden disponiert. 

Fehlt einem Menſchen Bewegung, fo muß er krank werden. 
Denn ein Teil ſeines Körpers verkümmert. Nicht nur die Mus⸗ 
tel werden ſchwach und ſchlapp, auch die die Musleln verſorgen⸗ 
den Nerven, die ſogenannten motoviſchen Nerven, und der Teil 
des Rückenmarks und Gehirns, der zu ihnen gehört. Wir wilſen 
aus zahlreichen Beobachtungen, daß Organe, die nicht gebraucht 
werden, allmählich abſterben, mag das nun ein Eingeweideteil 
oder ein Muskel ſein. Wer geſund bleiben will, hat jedes ſei⸗ 
ner Organe wenigitens in mäßiger Uebung zu erhalten. 

St alſo eine ſtändige Mustelübung zur Erhaltung der all⸗ 
gemeinen Geſundheit bis ins Alter hinein abſolut notwendig, 
je gilt das ganz beſonders für die Vorbeugung von Krampf: 
adern. Einmal, weil eben eine allgemeine Stärke von Elaſtizi⸗ 
tät der Blutgefäßwandungen nötig iſt, damit dieſe dem in den 
Venen der Beine ſtets vorhandenen Drucke nicht nachgeben. Die 
Gefäßwandungen werden aber ſchwach, wenn der ganze Körper 
ſchwach iſt. Dann aber, weil Muskelbewegung, wie bereits oben 
angeführt, den wichtigſten Antrieb des Blutes in den Saugadern 
zum Herzen hin bedeutet. Die ſich zuſammenziehenden Muskeln 
quetſchen das Blut, das durch die Klappen verhindert wird, Ka 
pillarwärts zu ſtrömen, aus den Venen aus, fo daß es bruſtwärts 
rinnt. 

Alſo jeder, der Krampfadern vorbeugen will, hat die Mus⸗ 
keln, ſei es durch Sport irgendwelcher Art (Leichtathletik, Ten⸗ 
nis, Fußball), ſei es durch morgendliche Gymnaſtik, in dauernder 
Uebung zu halten, und außerdem, wenn er nur Gymnaſtik treibt, 
täglich mindeſtens eine bis zwei Stunden ſpazieren zu gehen. 
Spazierengehen heißt nicht einen notwendigen Weg beſorgen, 
ſondern ziel- und zwecklos, ohne Haſt und in Beſchaulichleit, da⸗ 
hinzuwandeln. Nützlich ift auch tägliches Schwimmen. Auf den 
Einwand, daß leine Zeit vorhanden ſei, laſſe ich mich nicht ein. 
Zehnſtündige Arbeit einſchließlich etwaiger Wege, achtſtündiger 
Schlaf, zwei Stunden Mahlzeit, zwei Stunden für jonjlige Ber 
ſchäftigung, laſſen immer noch zwei Stunden für die obenbe⸗ 
zeichnete notwendige Körperpflege ſrei. Wer ſie vernachläſſigt 
und allzu viel arbeitet, mag ein nützliches Glied der menſchlichen 
Esſellſchaft ſein, ein guter Familienvater, eine treffliche Mutter, 
aber er untergräbt die Vaſis feines eigenen Lebens und wird 
ſich auf die Dauer ſchlecht ſtehen. Berückſichtige möglichſt jeder, 


zur Erholung weilte. Die Wetterſtationen kündeten radio⸗ 
telegraphiſch einen Nordoſt⸗Paſſat, einen Nordoſtwind, an. 
Dr. Eckener Freute ſich, denn dieſer Rückenwind konnte als 
Schiebewind erheblich zu ſchneller Fahrt verhelfen. Allein 
am 20. Mai blieb der angekündigte Nordwind aus und jo 
fuhr man nur mit 80—90 Kilometer in der Stunde. Erſt 
am nächſten Morgen kam der ſehnſüchtig erwartete Wind, 
aber ſchwächer, als man erhofft hatte. Das Schiff machte 
nun etwa 130 Kilometer in der Stunde. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittag war die aus 10 einzelnen Inſeln beſtehende Kap 
Verden⸗Gruppe erreicht. Die Portugieſen haben 1446 dieſe 
Inſeln entdeckt, in Beſitz genommen und zuerſt mit Neger⸗ 
Haven bevölkert. Heute wohnen auf dieſen Inſeln zirka 
150 000 Menſchen, meiſt Miſch raſſe. 
Praia (auf der Inſel Sao Thiago) wurde aus 509 Meter 
Höhe Poſt abgeworfen und diesmal ſo glücklich, daß der Poſt⸗ 
beutel direkt vor dem Poſtgebäude niederfiel. Mit der Re⸗ 
gierungsvertretung wechſelte „Graf Zepnelin“ Signale und 
neigte wiederholt zum Gruß mit ſeiner Spitze. i 
Gegen 6 Uhr nachmittags war die letzte Inſel außer 
Sicht. Mit Kurs auf Fernando de Noronha ſteuerte nun 
das Luſtſchiff dem ſüdamerikaniſchen Feſtland zu. Der 
Rückenwind verſtärkte ſich etwas, ſo konnte L. Z. mit 140 
Kilometern in der Stunde fahren. Das Luftſchiff näherte 
lich dem Aequator. Die Witterunasverhältniſſe am Aequa⸗ 
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daß man nur einmal in der Welt lebt, daß man nicht nur Pflich⸗ 
ten gegen andere hat, ſondern auch ſolche gegen ſich ſelbſt, den 
nur einmal und dann nie wieder Lebenden. 


Durch eine ſolche Lebensweiſe hält man auch ſein Nerven⸗ 
ſyſtem geſund, wie ich von zahlreichen Dankbaren hören konnte, 
denen ich dieſes Verhalten und die folgenden Maßregeln faſt mit 
Gewalt aufgezwungen habe. Aber auch ge'unde vegetative Ner⸗ 
ven ſind für das Elaſtiſchhalten der Gewebe, alſo für die Ver⸗ 
hütung von Krampfadern, von großer Wichtigkeit. Weiß doch 
jeder, wie durch Nervenzerrüttung, Kummer, Sorge, der Menſch 
altert, ſeine Züge erſchlafſen, fein Auge glanzlos wird (Schwä⸗ 
chung des Gewebes im Augapfel), die Mundwinkel herunter⸗ 
fallen, der Unterkiefer niedrig wird (Knochenſchrumpfung), die 
Naſe ſpitz, das Kinn vorſtehend. Der Rücken wird krumm, de 
Händedruck kraftlos, die unelaſtiſche Haut voller Falten. — Man 
hilte ſich! - 

Damit die Gewebe ſtraff bleiben und dem inueren Druck 
des Blutes in den Gefäßwandungen nicht nachgeben, muz ſtets 
einer der wichtigſten Reize den Körper treffen, der Reiz der 
Kälte. Man mißverſtehe mich nicht: Zugluft, ob kalt oder warm, 
kann ſchädlich wirken, weil ſie nur eine einzelne Stelle des Kör⸗ 
pers trifft, aber man ſoll den Leib nicht verzärteln. Die Klei⸗ 
dung der Frauen iſt heute, nachdem gewiſſe Uebertreibungen, 
die vor einigen Jahren ſich einzubürgern drohten, abgekommen 
ſind, um ein bedeutendes vernünftiger als die, zu der der Mann 
durch die Mode verurteilt if, Die Haut iſt eines der wichtig⸗ 
ſten Organe des Körpers. Wenn etwa ein Drittel von ihr außer 
Wirkung geſetzt iſt, z. B. durch an und für ſich möglicherweiſe 
harmloſe Brandwunden, ſo muß der Menſch zugrunde gehen. 
Nicht nur dient ſie durch Verdunſtung des von ihr erzeugten 
Schweißes der Wärmeregulation des Körpers, nicht nur iſt ſie 
ein Ausſcheidungsorgan für Schlacken, nicht nur it ſie ein iDealcz 
Schutz gegen das Eindringen von Fremdstoffen, beſonders von 
Bakterien, denen wir ſonſt in lürzefter Zeit als willkommene 
Beute ihrer Freßluft anheimfallen würden, die Haut it ein Dre 
gan, das höcſt lebenswichtige Produkte in ſich erzeugt und in 
das Blut, abſondert (Produkte innerer Sekretion), ohne die wir 
kicht leben können. Darunter fallen außer zahlreichen Abwehr⸗ 
ſtoſſen gegen Infektionskrankheiten eben auch Stoffe, die der 
Elaſtizität der Gewebe im allgemeinen und der Blutgefäße im 
ſpeziellen, was für untere Betrachtung hauptſächlich in Frage 
kommt, dienen. Die Haut bleibt aber erfahrungsgemäß nur ge⸗ 
ſund — das gilt übrigens ſchon für Säuglinge —, wenn ſie von 
weſentlich lälterer Atmeſphäre umgeben iſt, als die Bluttempe⸗ 
ratur beträgt. Die Kleidung darf nicht zu ſchwer ſein, die Zim⸗ 
mertemperatur ſollte, ſoweit möglich, nicht über 18 Grad Celfius 
(etwa 14% Grad Reaumur) hinausgehen. Nachts kalt, wenns: 
lich bei geöffnetem Fenſter ſchleſen! Fort mit den Federbetten, 
die unſeres hygieniſchen Zeitalters unwürdig find! Abends und 
morgens iſt es nützlich, eine kalte Abklatſchung des Körner vor⸗ 
zunehmen und die Haut gut zu ſrottieren, um fie auf die“ Meile 
von den anhaftenden ſtetigen Abſonderungen zu befreien. Zuviel 


tor ſind immer etwas eigenartig. Der Streifen, etwa 5 
Grad nördlich und 5 Grad ſüdlich vom Aequator, wird Kal⸗ 
men genannt; es herrſcht hier meiſtens Windſtille, doch 
kommen hier oft plötzlich ganz unberechenbare Witterungs⸗ 
verhältniſſe vor. Am 22. Mai, um 8.38 Uhr morgens Orts: 
zeit, wurde der Aequator überflogen. Es war das die erſte 
Ueberquerung eines Luftſchiffes überhaupt. Dieſes hiſtoriſch 
denkwürdige Ereignis beging die Beſatzung des Luftſchiffes 
mit einer recht launigen „Linientaufe“. Kapitän von Schil⸗ 
ler erſchien mit weiß wallendem Bart und zerzauſten Haaren 
als Aeolus (Windgott) mit ſeiner Frau Flaute (Kapitän 
Lehmann), der zugleich auch auf dem Seemannsklavier, b. i. 
der Ziehharmonika, ſpielte. „Aeolus“ hielt nun an die Ver⸗ 
ſammeletn eine launige Anſprache und begrüßte Dr. Eckener 
als den erſten Luftſchifführer, der den Aequator in der Luft 
überſchreite, und überreichte ihm einen kunſtvoll ausge: 
führten Taufbrief folgenden Inhalts: i 

„Wir, Aeolus, des Hippotes Sohn, ein Freund der un⸗ 
ſterblichen Götter, rechtmäßiger Beherrſcher der Luft, des 
Wetters, Winde und Paſſate, Monſune und Kalmen haben 
allergnäbigſt geruht, dem ſtaubgeborenen Dr, Aeoluſtig 9. 
Eckener an Bord des Zeppelinluftſchiffes „Graf Zeppelin“ 
Erlaubnis zum luftigen Ueberſchreiten des Aequators zn 
geben. Gegeben an Bord des „Graf Zeppelin“, . 1330. 

Aeolus. 


— 
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Seifengebrauch ſchädigt die Haut an Gefundheit und Schön⸗ 
heit. Gereinigtes, in der Apothele rhältliches Olivenöl nimmt 
ebenſo gut wie Seife, aber zarter, anhaftende Teilchen fort. Die 
Geſundheit der Haut iſt eine Vorbedingung ſür die Geſundheit 
von Leib und Seele. Reinheit der Haut fördert Reinheit von 
Seele und Geiſt. Wer els Hautarzt weiß, wie ſeeliſch und kör⸗ 
perlich Menſchen durch Vefreiung ihrer Haut von Schädlichteiten 
neu geboren werden, der verſteht erſt, welche Bedeutung dieſes 
Organ für das Ganze des Menſchen hat. 

Alſo die Haut rein, luftig, nicht zu warm halten! So ſorgt 
ihr für eure Geſundheit und beugt auch Krampfadern vor. 

Reichlich friſche Luft iſt aber auch aus dem Grunde von⸗ 
nöten, weil durch ſie die Lunge zu ſtärkerer Tätigkeit angeregt 
wird. Durch ergiebige Atmung wird der Blutumlauf gefördert. 
Denn in dem Stadium der Einatmung entsteht innerhalb der 
Bruft ein luftverdünnter Naum, der das Blut an ſich zieht. So 
iſt in den Beinen weniger Gelegenheit zu Blutſtauung, alſo zu 
Erweiterung der Adern, gegeben als bei ſchlechter Atmung. 

Zum Schluß ſei noch auf die Wichtigkeit einer geeigneten 
Diät hingewieſen, die Fettfucht vermeidet und beſonders den 
Verbrauch von Fleiſch, Kochſalz und Gewürzen einſchränkt. 

* 


Deutſche Schulen in Portugal 
Von Erich Petſchauer. 


Die Beziehungen Deutſchlands Er Portugal waren in 


hiſtoriſcher Zeit vor allem in wirtſchaftlicher Hinſicht reger 
als heute. Dies gilt namentlich für die Zeit, da Portugal 
kraft ſeiner günſtigen Lage zur Neuen Welt und ſeiner 
Flotte in Europa eine Vormachtſtellung einnahm. Beſon⸗ 


ders waren es die Fugger und Welſer (den Welſern gehörte 


von 1528 bis 1546 Venezuela), die in Spanien und Portu⸗ 
gal Stützpunkte ihrer überſeeiſchen Unternehmungen errich⸗ 
teten. Aber ſchon viel früher hatten in Portugal Deutſche 
Fuß gefaßt, z. B. die „Bartholomäus⸗Brüderſchaft der 
Deutſchen in Liſſabon“ läßt ſich bis zum Jahre 1291 nach⸗ 
weiſen. Durch den Zuſtrom deutſcher Kaufleute in den 
Jahrzehnten nach der Entdeckung Amerikas erlebte die 
deutſch⸗flamiſche Kolonie in der portugieſiſchen Hauptſtadt 
einen gewaltigen Aufſchwung. Mit dem Abflauen des por⸗ 


tugieſiſchen Einfluſſes ging auch die Zahl und die Stroßkraft 


der deutſchen Kolonie in Liſſabon zurück, und ſie war ge⸗ 
zwungen, mit der holländiſchen Kolonie gemeinſame Sache 
zu machen. Wie an vielen andern Orten, wo Deutſche in 
der Verſtreuung leben, finden wir auch in Portugal unter 
unſeren Stammesbrüdern das Beſtreben, ſich Mittel und 
Stützpunkte des kulturellen Lebens zu ſchaffen. Man fand 
ſich in eigenen Bethäuſern und Kirchen zuſammen und rich⸗ 
tete ſpäter Schulen ein. Die deutſche Schule in Liſſabon iſt 
verhältnismäßig ſpät entſtanden, erſt im Jahre 1895. Die 
Anſtalt nahm einen erfreulichen Aufſchwung, der leider 
durch den Krieg jäh beendet wurde. 
trat Portugal auf die Seite der deutſchen Kriegsgegner und 
duldete keine Regung deutſchen kulturellen Lebens mehr. 
Das Gebäude und geſamte Inventar der deutſche Schule 
wurde beſchlagnahmt. Erſt einige Jahre nach dem Kriege 
konnte die deutſche Kolonie in Liſſabon wieder an die Er⸗ 
richtung einer eigenen Schulanſtalt denken. Bei der ge⸗ 
ringen Zahl der Deutſchen bedeutete dies ein Wa 
man fand Verſtändnis und Entgegenkommen bei den Por⸗ 
tugieſen. Am 1. Mai 1922 wurde die deutſche Schule wie⸗ 
der gegründet und zunächſt in einem Privathaus unterge⸗ 
bracht, im November 1923 konnte ſie in das von der Re⸗ 
gierung zur Verfügung geſtellte Schulhaus umziehen. Die 
deutſche Schule in Liſſabon iſt eine Realſchule mit vierklaſ⸗ 
ſiger Grundſchule. Oſtern 1927 war der Ausbau abgeſchloſ⸗ 
ſen, und im Januar 1928 waren ihre zehn Klaſſen bereits 
von 100 Kindern beſucht, denen drei Lehrer, drei Lehrerin⸗ 
nen, eine Kindergärtnerin ſowie ein evangeliſcher und ein 
katholiſcher Geistlicher Unterricht erteilten. Zu Beginn des 
Schuljahres 192728 wurde ein Kindergarten angeſchloſſen. 
Die Zahl der Schüler nahm wieder zu und erreichte 1923-30 
zuſammen mit der Zahl der Kindergartenſchüler 118. End⸗ 
lich konnte mit Beginn des Schuljahres 1930⸗31 das neue 
Schulhaus (in Palhava) bezogen werden. 

Wie ſehr eine auslanddeutſche Schule beſonders für die 
ſtädtiſchen deutſchen Kolonien zum geiſtigen Zentrum des 
geſamten kulturellen und geſellſchaftlichen Lebens werden 
kann lein glänzendes Beiſpiel hierfür iſt die deutſche Schule 


Im Frühjahr 1916 


is, doch 


in Aſuncio⸗Paraguay), zeigt auch die Schule in Liſſabon. 
1925 wurden im Hintergebäude der Anſtalt mehrere Räume 
für den deutſchen Verein eingerichtet, ſo einige Geſell⸗ 
ſchaftszimmer, eine Bibliothek und ein Leſeraum. 

Außer in Liſſabon finden wir in Portugal deutſche 
Schulen noch in Porto und in Funchal auf Madeira. Die 
deutſche Schule in Porto wurde 1922 wieder ins Leben ge⸗ 
rufen. In Funchal auf Madeira gründete 1929 eine Leh⸗ 
rerin eine deutſche Privatſchule, die ein Schulverein zur 
Betreuung übernommen hat. Die Schule beſitzt noch kein 
eigenes Schulgebäude, es fehlt an Mitteln. Es bleibt ab⸗ 
zuwarten, ob ſie ſich überhaupt halten kann. 

Der Unterricht an den deutſchen Schulen krankt an dem 
häufigen Lehrerwechſel. Es dauert immer geraume Zeit, 
bis auf einem deutſchen Seminar vorgebildete Lehrer ſich 
den ganz anderen Verhältniſſen und den Schülern angepaßt 
hat. Die Lehrerſchaft ſucht die Schäden ſo weit wie möglich 
einzudämmen. Die deutſchen Lehrer in Portugal ſchließen 
ſich eng an die Kollegen in Spanien an und veranſtalten 
gemeinſam mit dieſen alljährlich eine Zuſammenkunft, auf 
welcher namentlich Fragen, die das deutſche Schulweſen auf 
der Iberiſchen Halbinſel betreffen, durchgeſprochen werden. 
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des eee des nationalſozialiſtiſchen Landvolks, 


deutſchen Katholiken in Bismarckhütte 
(Polniſch⸗Oberſchleſien). 

Am Sonntag, den 30. Auguſt, beging die deutſche kath. 
Gemeinde in Bismarckhütte das ſilberne Jubiläum der 
deutſchen Marianiſchen Kongregation und zugleich die 
40⸗Jahr⸗Feier der Enzyklika. Nerum novarum“. Geiſtlicher 


Ein Feſttag der 


[Rat Pfarrer Czempiel hielt das feierliche Hochamt und die 


Feſtpredigt, in der er die große ſoziale Bedeutung des päpſt⸗ 
lichen Rundſchreibens für unſere Zeit darlegte Bei der 
weltlichen Feier verbreitete ſich Abgeordneter Jankorefli, 
Kattowitz, über das ſoziale Werk des Papſtes Leo XIII. 
Nach dem ernſten Teil der Feitfeier folgten muſikaliſche Dar⸗ 
bietungen, deutſche Volkstänze und ein Laienſpiel. Der 
überaus zahlreiche Beſuch nicht nur aus Bismarchütte, ſon⸗ 
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dern auch aus den übrigen Städten des Induſtriegebietes 
ließ erkennen, daß bei unſeren Oberſchleſiern Glaube und 
Volkstum nach wie vor in Ehren gehalten werden. 


Die Lage der deutſch⸗ruſſiſchen Flüchtlinge. 


Ueber die deutſch⸗ruſſiſchen Flüchtlinge, die über die 
Oſtgrenze die Freiheit zu erreichen ſuchen, ſchreibt Dr. 
Kunſt aus Charbin in der Schanghaier „Brücke“, daß nun 
ſeit Anfang Mai 1050 Flüchtlinge vereinigt ſeien, zum 
größten Teil in drei Heimen. Bei Eintritt des Frühjahrs 
hätten zwar mehr Leute Arbeit gefunden, als man zu hof⸗ 
fen wagte, ng A eine bedeutende Anzahl unterhalten 
werden, zumal da viele Kinder vorhanden ſind. Wegen der 
Ueberſiedlung in eine neue Heimat werde mit Kanada, 
Britiſch⸗Kolumbien und Mexiko verhandelt. Seit mehreren 
Monaten hätten nur mehr einzelne Leute die Grenze über— 
ſchreiten können, da die Grenzflüſſe eisfrei ſeien und die 
Bewachung bedeutend verſchärft wurde. Die geſamte Be⸗ 
wohnerſchaft von Druſchba („Freundſchaft“), einer deutſchen 
Kolonie nahe der Stelle, wo die Stichbahn der Amurlinie 
nach Blagowjeſchiſchensk über die Seja führt, 23 Familien 
mit 116 Köpfen, ſei auf dem Amureiſe noch bis 40 Meter 
ans chineſiſche Ufer herangekommen und ſchon auf chineſi⸗ 
ſchem Hoheitsgebiet geweſen, als ſie von den Ruſſen ver⸗ 


haftet und zurücktransportiert worden ſei. Da zur ſelben 


Zeit in Aigun von den chineſiſchen Behörden 87 Ruſſen aus⸗ 
geliefert wurden und deren ſieben männliche Mitglieder vor 
den Augen ihrer Frauen und Kinder auf dem Eiſe ſofort 
erſchoſſen worden ſeien, hege man große Beſorgniſſe wegen 
des Schickſals der Druſchbadeutſchen. 


Deutſche Sänger ſingen auf der Hochzeit der rumäniſchen 
Prinzeſſin Ileana. l 

Bei den Hochzeitsfeierlichkeiten für die Prinzeſſin 
Ileana haben, wie die „Kronſtädter Zeitung“ berichtet, 
auch die Kronſtädter deutſchen Geſangvereine auf ſpontane 
Eingebung König Karls hin mitgewirkt. König Karl hatte 
ſich zweimal an den deutſchen Unterſtaatsſekretär, Miniſter 
Brandſch, gewandt und ihn um ſeine Vermittlung erſucht, 
und obgleich die Kronſtädter Geſangvereine erſt am Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr von dem königlichen Wunſch erfuhren, 
waren ſie 12 Stunden ſpäter mit einem ausgezeichnet ein⸗ 
ſtudierten Programm in Sinaia. Im Florentiniſchen Saale, 
der unmittelbar an die große Galerie ſich anſchließt, in der 
die Feſttafel ſtattfand, ſangen die Sänger unter Leitung 
des Muſikdirektors Nowack zunächſt den Sängergruß des 
Deutſchen Sängerbundes: „Grüß Gott, Grüß Gott mit 


hellem Klang, Heil deutſchem Wort und Sang“. Dann 


folgte Mozarts „Bundeslied“, „Am Brunnen vor dem 
Tore“ und viele andere Lieder. Während der Pauſe ließ 
der — wie er den Sängern mitteilen ließ — beſonders 
erfreute König den Sängern deutſchen Rheinwein reichen. 


Angariſche Namen der Lehrer der deutſchen Schulen in 
Ungarn. 


Im „Sonntagsblatt“ berichtet Lehrer Johann Neu⸗ 
bauer über einen vierten, auf Veranlaſſung der Regierung 
in Baja im Auguſt unter Teilnahme von 70 Lehrerinnen 
und Lehrern abgehaltenen Ferienkurs für Lehrer deutſcher 
Minderheitsſchulen. damit ſei die Zahl der in ſolchen Kur⸗ 
ſen geförderten Lehrer auf 300 geſtiegen. Wie lange der 
Kurs dauerte, wird nicht angegeben, dagegen wird mit⸗ 
3 daß Profeſſor Schmidt⸗Szegedin über „Volks⸗ und 

iedlungsgeſchichte der ungarländiſchen Deutſchen“ vortrug, 
der Kursleiter Prof. Lux⸗Budapeſt über „Deutſch für An⸗ 
fänger“, Prof. Bela Tattamenti über „Deutſch für Vor⸗ 
geſchrittene“, Prof Varadi über „Geſetze und Verordnun⸗ 

n für Minderheitsſchulen“, die Profeſſoren Lux und 
Zarcſai über „Methodik“, Lehrer Neubauer über „Prak⸗ 
tiſcher Unterricht in deutſcher Sprache“ und die Lehrer 
Loſonczi und Eberhardt über „Praktiſcher Anterricht in 
ungariſcher Sprache“. 

Das Verzeichnis der Teilnehmer des Kurſes läßt er⸗ 
kennen, daß entweder ſich zahlreiche magyariſche Lehrer 
unter den Teilnehmern befanden, oder daß die Namens⸗ 
magyariſierung unter den deutſchen Lehrern an den 
Minderheitsſchulen Ungarns ſchon erheblich weit fortge⸗ 
ſchritten iſt. 
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Vom Büchertiſch) 


Schriften von und über Raabe, 

Für Lehrer, Volks⸗ und Jugendbüchereien. Für Kinder 
bis zum 15. Lebensjahre die handlungsreichen und ſpannen⸗ 
den hiſtoriſchen Erzählungen Naabes: „Die ſchwarze Ga⸗ 
lete“ (60 Pfg.) — Elſe von der Tane“ (40 Pfg.), beſonders 
für Mädchen, — „Der Junge von Denow“ (60 Pfg.) — „Der 
Marſch nach Hauje“ (80 Pfg.) — „Holunderblüte“ — „Des 
Reiches Krone“ (60 Pfg.) — „im Siegeskranze“ (40 Pfg.) 
— „Das letzte Recht“. — Für ältere Schüler: Die Nomane 
„Die Leute aus dem Walde — „Die Chronik der Sperlings⸗ 
gaſſe“ — „Alte Neſter“ — „Der Hungerpaſtor“ — „Das 
Odfeld“ — „Haſtenbeck“ — dann die Erzählungen: „Anſeres 
Herrgotts Kanzlei“ — „Lorenz Scheibenhard“ — „Drei 


5 *) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg). Zielona 11. zu beziehen 


Rätfelede 


Iluflrieries Rreuzworirätſel 


der betreffenden Bilddarſtellung einzutragen. Die Wörter bes 
deuten ohne Rüdjiht auf die Reihenfolge waagerecht: Wis 
wit alle durchmachen müſſen, Männername, Teil des Weihnachts⸗ 
baumes, Hauptſtadt eines europäiſchen Königreiches. — Senk⸗ 
recht: Körperteil, Herrſchertitel, Bund, Nebenfluß der Donau, 
Schickfal, bibliſcher Frauenname, Landſitz. 


Auflöſung des Kreuzworirätjels 
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Federn“ — „Die Innerſte“ und „Zum wilden Mann.“ — 
Für den Lehrer, zur Behandlung Raabes im Unterrichte: 
„Hans Weſterburg, Wilhelm Naabe auf der höheren Schule. 
2.25 RM.) — Derſelbe, Raabes Lorenz Scheibenhart in den 


oberen Klaſſen, Lehrproben und Lehrgänge. — Derſelbe, 14. 9. 
Die Zeit der Feriheitskriege in Raabes Dichtungen. — J. 15. 9. 
Frommelt, Wilh. Raabe im Deutſchunterricht. — Adolf 16. 9. 
Suchel, Wilh. Naabe, Aus Anlaß der 100. Wiederkehr ſeines 17. 2. 
Geburtstages, der deutſchen Jugend dargeſtellt. — Werke 1 — 
über den Dichter: Konſtantin Bauer, Raabes Werk in Werk SR 
und Bildern (4 RM.) — Heinr. Spiero, Raabe, Leben — 

Werk — Wirkung (6.50 RM.) — Wilh. Fehſe, Wilh. Naabes loco 


Leben (6 RM.) — Wilh. Fehſe, Wilh. Raabes Sendung 
(5 RM.) — Fritz Hartmann, Wilh. Naabe, Wie er war und 
wie er dachte (2.50 RM.) — C. Bauer und H. M. Schulz, 
Raabe Gedenkbuch (2 RM.) — Wilh. Heeß, Wilh. Raabe, 
Seine Zeit und ſeine Berufung (4.50 RM.) — C. Bauer, 
Raabeſtudien (9. RM.) — Hans Stegmann, Wilh. Naabe 
als Erlebnis (4 RM.) — 5. M. Schulz, Raabe-Schriften 
(6 RM.). — Andere Werke von W. Raabe: „Horacker“ — 
„Das Horn von Wanza“ — „Wunnigel“ — „Abu Telifan“ 
— „Pfiſtermühle“ — „Schüdderump“ — „Unruhige Gäſte“ 
— „Stopfkuchen“ — „Die Akten des Vogelgeſangs“. — Wer 
ſich für die Werke intereſſiert, fordere durch die „Dom“ G. 
m, b. H., Lwow, Zielona 11, einen „Naabe-Katalog“ an. 
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TILLY HELL e 


Einen 


Verladeſtat. Weizen 


(loco 
Lwöw): 


(Mitgeteilt 


Börſenbericht 


1. Dollarnokierungen: 
Privater Kurs Bank⸗Kurs 


1931 privat 8.92.50 8,92,25—8,92,50 
„ » „92,75 8, 2,308, 92,50 
5 „ 8.92.50 8,92, 25 8,92, 50 
„ „ 892.25 8.92.20 8, 92,50 
55 „ 8.91,25— 8.91.75 8.92.20 8.92, 40 


> „  8,91,25-—8,91,50 8,92,20 —8,92,40 
2. Gefteidepreife pro 100 kg 


Weizen 19 0019.50 vom Gut 
17.75 18.25 Sammelldg. 


Noggen 19.0019 25 einheitl. 
Roggen 18.50 18.75 Sammelldg. 
Mahlgerſte 1450—15.00 

Huſer 17.50 18.00 


9.00 —10 00 


Süßheu gepreßt 
5.50 6.50 


Stroh gepreßt 


Aeſtentlete 975100 
Weizen 21.50-22.00 vom Gut. 
Weizen 22.25 22.75 Sammelldg. 
Roggen 200.50 —20.75 einheitl. 
Roggen 20.00 20.25 Sammelldg. 
Mahlgerſte 16.75 17.25 

afer 20.00— 20,50 


üßheu gepreßt 10.00 11.00 
Stroh gepreßt — 
Roggenkleie 11.00 11.25 
Weizenkleie 11.50 11.75 


vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 


ichaften in Polen, Spöt. 2 ogr, odp. LW w, ul. Chorazezyzna 12}. 


MAG. JULIUS JAK OBI 
ROSENBERG LEMBERG 
grüßen als Verlobte. 


Rosenberg, 13. September 1931 


2486588868838 2 
— 8888828898988 %% 


VV 
Czeczowiczka-Leinen 


empfiehlt preisgünſtig M. Ewald, Lwöw, ul. Sobieskiego 5 
FCC ð²i ESEL TEBRNE TESTER 


200 


entzückende Modelle 
für Ihr neues Kleid nach 


BEYERS MODEFÜHRER 


Herbst/Winter 1931/32 


Bd. I Damenkleidung 1.90 RM, - Bd. II Kinderkleidung 1.20 RM. 
‚ Beide mit großem Doppelschnittbogen 


Verlag Otto Beyer-Leipzig-Berlin 


Erhältlich in der 
„Dom“-Verlagsgesellschalt, Lemberg, Zielona 11 
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95 %%½%%%½%½ %% %%% %%% %%% %%% %ꝗ %% %%% % 


1781-1931 


In jedes deutſche Haus gehört das 


Gedenkbuch 


zur Erinnerung an die Einwanderung 
der Deutſchen in Galizien vor 150 Jahren. 


Es koſtet trotz reicher Ausſtattung mit Bildern 

und Karten nur 8 ZI und Porto Zu beziehen 

durch die „Dom“ -Verlags⸗G. m. b. H. in Lwöw 
(Lemberg) Zielona 11. 
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Nebenberbieni 


von 300 21 und mehr 


können Sie monatlich ſpielend 
leicht erwerben. Anfragen find 
zu richten an Alf. G. Hoffmann, 
Biala k,Bielska. ul. Wenzelisa 27/29. 


Pelze 


fertigt jolid und billig nach 
neueſtem Muſter an 


Julian Gluszewski,imiw 


Kopernika 16, Telefon 54:46. 


Haurbrennenüberflilſſig 


Wundervolle Ondulation 
erhalten Sie durch ſtän⸗ 
digen Gebrauch meines 


Loöbenlammes 


Garantie! Verſand per 
Nachnahme oder geg. Vor⸗ 
einſendung. Preis 5.— ZI. 
R. Schulz, Poznan 
. 
Wieder lieferbar iſt das 
Sonderheft 


KLEINPOLEN 


(Galizien) 
der Oſtdeutſchen Monats: 
hefte, das einen ausge⸗ 
zeichneten überblick über 
deutſchen Kultureinfluß 
im Mittelalter und der 
Gegenwart gibt. 
Preis des Heftes nur 
2.80 Zi und Porto 0,50 Z1 


„Dom“ Verlags-Leselschaft 


Lemberg, Zielona 11 


Werbet ſtändig 
neue Leſer! 


un okregowy W. I. S. 2. Kolamy 19. styezuia 1931. 
icz. Firm 248,30 8 
Spôldz. III. — 101. 

Wpisano do rejestru dla spöldzielni przy firmie: 
Spar- und Darlehenskassenverein für die deutschen 
Einwohner der evg. Kirchengemeinde Augustdorf“ Spöl- 
dzielnia z ograniczong odpowiedzialnoseiq w August- 
dorfie. Uchwala Walnego Zgromadzienia dnia 7-mego 
wrzesnia 1930 zmieniono 88 2, 12, 41, 45, 53 i 59 sta- 
tutu spôldzielni; Nowe brzmienie $ 2: Celemspöldzielni 
jest podniesienie zarobku i gospodarstwa cztonköw przez 
prowadzienie wspölnego przedsiebiorstwa i podniesienie 
poziomu kulturalnego swych czionköw 1. udzielenie 
krydytöow W formie dyskonta weksli, poZyczek skrypto- 
wych oraz rachunköw bie3gcych i poZyczek zabezpie- 
czonych, badz hipotecznie, bad przez porgczenie, bad 
zastawienie papieröw wartosciowych wymienionych 
w punkeie 5 niniejszego Fu. 2. redyskonto weksli, 
3. przyimowanie skladöw pienieznych z prawym wy- 
dawaniem dowodöw wkladowych imiennych jednak 
bez prawa wydawania takich dowodöw platnych oka- 
zicielowi. 4. wydawanie przekazöw czeköw i akredy- 
tyw oraz dokonywania wplat i wyplat W granicach 
panstwa. 5. kupno i sprzeda na rachunek wlasny 
oraz na rachunek osöb trzecich papieröw procentowych 
panstwowych i samorzadowych listöw zastawnych 
akcyj central gospodarezych i przedsiebiorstw organi- 
zowanych przez spöldzielni, i zwigzki lub centrale gos- 
podarcze oraz akcyj Banku Polskiego. 6. odbiör. wplat 
na rachunek osòôb trzecich, inkaso weksli i dokumen- 
töw. 7. przyjmowanie subskrypeyj na pozyezki pan- 
stwowe i komunikalne oraz na akeyj przedsiebiorstw 
o ktörych mowa w punkcie 5 paragrafu niniejszego. 
8, zastepstwo czynnosci na rzecz Banku Polskiego i 
banköw pahstwowych. 9. przeimowanie do depozytöw 
papieröw warto$ciowych i innych waloröw. 10, przed- 
siebiorstwo zakupuje i sprzedazy produktöw rolnych 
potrzebnych dla gospodarstwa rolnego i domowego. 
11. wynajmowanie swym czlonköw sprowadzone na 
wiasny rachunek maszyn i narzedzi rolnieznych. 
12. kupno i dzierzawa gruntöw, budynköw i praw dla 
spölnego uzytku cztonköw wzgl. dla uniknigeia strat 
dbanie o rozwöj spöldzielezosci, zmysiu oszetednoscio- 
wegö, pracowitosé jakoteZ podniesienia poziomu kul- 
turalnego swych czlenköw przez urzadzanie odezytöw, 
wykladöw kursöw i wystaw z zakresu pracy pospodar- 
ezej i spolecznej i przez zaktadanie czyteln i biblivtek, 
wreszcie przez :wspöldzialanie W powstanju innego 
gatunku spöldzielni majgeych na celu dobro gospodar- 
eze i kulturälne swych czionköw. Nowy $ 12: Udziat 
wynosi 20 zl. wybrano do zarzadu: 1. Franciszek Gauer 
2. Marein Löwenberg s. Eilipa 3. Henryk Mohr 
w miejsce Filipa R ppla, Marjana Niebergalla i Filipa 
Nerbasa. a 


